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2. 0. stachyoides Koch sieht zwar dem 0. tiai'bonense sehr nahe,
unlerscheidet sich jedocli durch einen eigenen Hnhilus, durch
die ungemein spitzen Deckhlätter, der lockeren Traube, deren
B 1 u t h e n s t i e I e zuletzt fast gleich lang sind und
durch schmalere, aufrechte nicht flatternde und nicht zurückjre-

krünimle Hlälter.

3. 0. brei'isfylum mihi, unterscheidet sich von den vorsiehenden
Allen CO II s t a n t durch eiiuni sehr kleinen höchslens 1'" langen
GiilTel hei den fertilen Blülhen. (hei 0. sulfnretim inisst er nahe
3'" bei stachyoides und narbonense wenigstens 2'", d. h. im
lebenden Zustande), durch den pyraiiiidenrörmigen Bliithensland

und durch die noch einmal so grosse ovale (nicht krciselförmige

wie Neilreich beschreibt) Kapsel, deren Langendurchmesser
beinahe noch einmal so lang als der Breitendurchmesser ist.

16. Ißiatif/ius ytrtncriastriiwn.

Bei der Beschreibung dieser Art in Nr. 10. Jahrgang 1858.

dieser Zeilschrifl konnte ich aus Mangel an authentischen Exemplaren
von J). Psetido-armeria M B. nicht genau die Merkmale angeben,
wodurch sich meine Pflanze von der kaukasischen unterscheide.

Mein hochgescliiit/ler freund Dr. Lagger in Frcihuig war jedoch

so gütig, mir hierüber Folgendes milziillieilen : »Sie IVagcMi mich,

was Herr Reuter über Ihren D. Armeriastrum bemerkt habe?
Herr H eu ter hal mir nicht den geringsten Zweifel über Ihre iVachl-

pflanze kund gellian. Sie ist gewiss von D. Pseudo-armeria MB.
verschieden. Ich besitze in meinem Herbar ein anthenlisches Exemplar
aus dem Kaukasus durch Herrn Hohenacker. Dieselbe ist nicht

ästig, hat die Biüihenküprchen sehr gedrangt und um das tl-lache

zahlreicher, der Limbus der Blumenblulter ist kleiner und blässer,

die Kelche und Kelclizalme sind kürzer, fast weiss, wo dieselben bei

Ihrer Pflanze langer, braunröthlich und mehr grünlich sind. —
P e r j a m s , im April 1859.

Eine Krankheit des Oelbauincs.

Von O. V. \it'.ssl.

Durch die Redaktion dieses Blattes erhielt ich mehrere Bläller

und Aesichen von Olea europaea, welche mit einem schwarzen fast

glänzenden Ueberzuge behaftet w aren. Herr X. L a n d e r e r, welcheT
dieselben einsendete, schreibt darüber, dass auf diese Weise die

Oelpflanzungen um Athen angegriflen werden, und die Früchte ab-
fallen. Hiedurch ist also den vielen bekannten KrankluMlen von wich-
tigen iXulzpflanzen leider Mieder eine ikmic angereiht. Die Unter-

suchung dieses Parasiten ergab, dass es ein Pilz sei, welcher der Tortila

Fiimago C h e v a 1. fl. par. {Cladosporinm Fumago L i n k. Fumago
vagans Fers.) sehr nahe steht. Von meiner anfänglichen Ansicht
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ihn als spor. novazu piiMiciron, l)in ich nach lünnrercn Unlcrsiichunffcn

einstweilen abtrckoninion, ()l)\\ühl es sich durch Manches von (Icn

gowiilinlichen Formen des oi)en genannten Pilzes unterscheidet z. B.

durch die L;ni<>e der Sporenkelten (zu 20— 40 Sporen) unddieVer-
giinyliciikeit di'r Triigerllocke.

Bekaiinilich ist Tonila Fumago Chv. einer der gemeinsten
Pilze, und es würde dessen Aullreten auf Olea europaea, altgesehen
von der Fonnverschiedenheil kaum zu erwähnen sein , wenn nicht

einerseits dessen Gefährlichkeit, andererseits sein
,
gewissermasscMi

epidemisches Auftreten zu würdigen wäre. Dergleichen gibt einem
sonst gemeinen Pilze ein erhöhtes Interesse. So überzieht Dotlüdea
Ulmi alljährlich die stranehigen UIiikmi am Rande der Laaer liemisen
und verlxiimmert ihre Blätter, und nach einer mündlichen Mittheilung
des Hrn. Sectionsrathes R. v. Heufler wird Fraxhius Ornus in

ganzen Beständen von Eri/sibe lenticularis überfallen, wodurch die

Blätter weiss gefärbt erschcMuen.

Welche Mittel anzuwenden seien , um das Befallen der Oel-
bäume von dem Pilze zu bewahren, ist schwer im Vorhinein zu be-
stimmen. Vielleicht bewährt sich hier auch eines jener Mittel, welche
gegen OiJiuni Ttickerii angewendet werden. Obwohl sie als so

ziemlich bekannt vorausgesetzt werden können, scheint es doch nicht

unzweckmässig, diejenigen zu reproducireii, welche mir die zweck-
niässigslen auch dort anzuwenden scheinen. So hat man z. B. aus
dem Umstände, dass die an Kalksirassen liegenden Weingärteue
deren Stöcke mit Kalkslaub überzogen waren, geschlossen, dass dir
Bestaubung mit Kalkpulver oder Bespritzung mit Kalkwasser zu
Abhaltung des Pilzes wirksam sein konnte. Ebenso ist die wirksame
Anwendung des Leimwassers bekannt, und diese beiden Mittel möchte
ich daher einstweilen em[)l'ehlen, obwohl man wegen der ganz ver-
schiedenen Alt der Bildung des Pilzes nicht im Voraus mit viel

Gewissheit ein sicheres Kesullat erwarten darf.

Schliesslich, nachdem ich den praktischen Theil erörtert habe,
möge mir noch eine wissenscliaftliche Declaration erlaubt sein. Dass
ich von der neueren Bezeichnung Cladospoi-ium Fumago Link.,
dem Fries gefolgt ist, wieder auf die allere des französischen Autors
zurückgegangen bin, ist die Folge einer langen und sorgfältigen
Untersuchung des Oelpilzes sowohl, als auch der unter dem Namen
Cladosporium Fumago L i n k. mir vorliegenden Formen. Ich erlaube
mir nur ingrös>ter Kürze das Resultat derselben anzugeben : Cladospo^
rium schnull bekauutlieli Sporen ab, während Torula sie ansetzt,
d. h. die Vermehrung oder wenn man will, das Fortwachsen der
Sporeuketten geschieht bei Torula an den Enden der FädtMi , bei
Cladosporium aber an der Basis durch Abschnürung von Sporen.
(Analog dem exogen und endogen dorPhaiierogamen). Durch diese Art
der Vermehrung erhalten die Torula-Fixdcn eine charakteristische
Gestalt, inde/u die Sporen von beiden Seiten einer Mitlelspore sich
verjüngen. Wenn aber die Sporenkette des Cladosporium L i ii k. sicli

von der Trägertlocke abgelöst hat, so stellt sie auch einen Torula-
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Faden dar, und nach meiner Untersuchung steht es fest, dass noch

an manchen mir vorliegenden Formen des benannten Cladosporium
schon nach der Loslrennung- ein Fortwachsen im Sinne dvsTorula-

Typiis, also exogen stattfindet. "Wie wäre es sonst möglich , ästige

Sporenketten bei diesem Cl. Fumago zu finden, was ich doch viel-

fach beobachtete? — Ich kann mich hier in keine weitere Erörte-

rung dieses interessanten Gegenstandes einlassen, da sie dem Zwecke
dieses Aufsatzes ferne stehen würde. Entschieden ist es aber, dass

Formen des L i n k'schen Cl. Fumago vorkommen, die entschieden zu

Torula gestellt werden müssen , wesshalb ich dem älteren Autor

auch beipflichten muss. Ich lioflTe in einer späteren Arbeit mich über

Cladosporium überhaupt und deren höchst schwankende Unter-

scheidungsmerkmale auszusprechen, und schliesse mit der Bitte, um
Unlerstüiziing von Seite der Mycologen durch Zusendung von Mate-

rial. Sehr freuen würde es mich auch, eine Behuichlung desselben

Gegenstandes von anderer Seite her in diesen Blättern zu finden«

Brunn, am 19. April 1859.

Uotaiiisclie Findlinge.

Eine Reihe von Betrachtungen über choro graphisch und
floris tisch fremdartige Locali täten

Von J. J. BreitonlohuiT.

Es ist eine allbekannte Thatsache, dass gewisse Orte, histo-

risch oder geographisch ausgezeichnet , beispielsweise ein früherer

Kriegsschauplatz, eine Ruine , ein Wasserfall , der Eingang in eine

Höhle und so viele andere Objecte immer etwas Aparies in ihrer

Flora haben. Eine fast allgemeine Erscheinung ist es ferner, dass

beinahe in jedem, noch so willkürlich abirewrenzten Bezirke Stätten

Yorfindig sind, die aus was immer für Ursachen die eine oder die

andere Pflanzenart ausschliesslich für sich viudiciren. Jede Special-

Flora hat für beide Falle der Belege mehrere nachzuweisen.
Am Fusse der Alpen endlich oder in ihrer Nachbarschaft wird

sich nun der Novize wundern , auf Pflanzenformen zu stossen , die,

oll'enbar ihren hohem Wohnsitzen entfiihrl, bei zusagenden Bedin-
gungen ein gleiches oft noch üppigeres Gedeihen finden. Befremdet
es in den erstem zwei Fällen lüclil .'•elten auch den Kennerblick,

begegnet Letzteres, nämlich das Vorkommen alpiner Gewächse in

der Thaltiefe, ja selbst durch die Alpenbäche in enifernlere Wasser-
gebiele geschleppt, den Sachkundigen nicht als unvorbereitet oder
neu; nach knrzer Oricntirung ist meist das Vehikel gefunden, das
den wanderlustigen Alpenbewohnern den Weg vorzeichnete, ja er-

fahrungsgemäss sucht man absichtlich an diesen Ställen nach derlei

scheinbaren Wiedersprüchen, man sähe sogar die Abwesenheit dieser

Verhältnisse als eine Anomalie an, so häufig und allgemein ist ihre

Flrscheinung.
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